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Paris, 27. Dezember. Das Gutachten, das Mar-
schall Foch als Vorsihender der interalliierten Militär-
kontrollkommission an Hand der Berichte der Kontroll-
kommission über den Stand der deutschen Abrüstung aus-
gearbeitet hat, wird heute vormittag der Botschafterkon-
ferenz unterbreitet. Der Pariser Vertreter der ,,United
.Preß« erfährt folgende Einzelheiten aus dem Gutachten:

« »Es erscheint ausgeschlossensdaß Deutschland bis zum
10. Januar 1925 die Abrüstungsklausel des Versailler
Vertrages getreulich erfiillt. - Es folgt dann eine ver-
gleichende Darstellung der Lage im September 1923 unb
des gegenwärtigen Standes der deutschen Abrüstung. Die
rnilitärische Leistungsfähigkeit Deutschlands s�- heißt es
weiter in dem Bericht � sei ohne jeden Zweifel durch
die nachfolgenden Faktoren verstärkt worden 1. Reorga-

des Oberkommandosz 2. Neubildung des zweiten
; 3. Einstellung und Ausbildungder Volks-

; If« verstarrte f� Wervekcikißrisxi·k"s«e"r" Kätzlein?
verbände.

Weiter wird in dem Bericht behauptet, daß in der
Durchführung der Entwaffnung Deutschlands keine nennens-
werten Fortschritte erzielt worden seien, obwohl anderer-
«seits die Rüstungen keine offenfichtliche Vermehrung er-
fahren hätten. Ebenso habe die Produktionsfähigkeit von
Kriegsmaterial in� nennenswertem Maße zugenommen.
Die militärifche Ausbildung der Jugend habe in den
militärischen Geheimverbänden wie in der eigentlichen
Armee einen großen Umfang angenommen. .«    Evldjäger

Roman von Anny Wothe.
�llle Rechte vorbehalten. Nachdruck verboten.!

7. Fortsetzung.
Fast umoillig richtete er sich auf. Er stand vor dem

alten Franziskanerkloftey das so still und verborgen in der fit
alten Stadt ruhte wie ein Stückchen Frieden im lautesten
Weltgetriebr. Zögernd trat er in den Vorhof, aber betroffen
haftete fein fchreitenber Fuß am Boden, und wie gebannt
blieb sein Auge an der Grotte rechts mit dem wundertätigen
Marienbild �-� eine Nachbildung der Grotte von Lourdes �
haften, vor dem eine in schwarze Gewänder gehiillte weibliche
Gestalt, in tiefe Andacht versunken, kniete.

Einen Moment war es Gisbert, als müßte er fliehen
vor dieser verderbenbringenden Nähe, als dürfte er nicht
dieselbe Luft mit der Frau atmen, die ihn treulos gemacht
hatte, die ihn vergessen ließ, was Ehre und Liebe ihm befahl.

Gisberts Zögern war nur flüchtig. Es wäre Feigheit
gewesen, dieser Frau auszuweiehem die, wenn sie wollte, ihn
jederzeit finden konnte.

ie tief andächtig sie erschien. Der Klang feiner
Schritte ließ sie nicht aufblicken Nur schien es, als krampften
sich die behenden Hände noch fester ineinander, als glitten
diie Perlen des Rosenliranzes noch hastiger durch die bleichenn rge .

Der flackernd» rote Schein der ewigen Lampe glitt lieb-
. kosend über das fast durchsichtige, bleiche Gesicht Earmen
Burlonis 
Als hätte er die Beterin nicht bemerkt, schritt Gisbert
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Ueber die fünf Punkte, deren Ausführung die Bot-
schafterkonferenz von Deutschland forderte, enthält der
Bericht folgende Angaben:

1. Die Reorganisation der Staatspolizei ift bei
weitem noch nicht durchgeführt worden. Sie hat bis
jetzt ihren militärischen Charakter bewahrt, denn einerseits
wurde nicht nur die Mannschaft vermehrt, sondern es
sind auch Reserven gebildet worden.

2. Die Umwandlung der Munitionsfabriken in Fa-
briken mit Friedensarbeit ist nicht allgemein durchgeführt
worden.

3. Die Kommission war nicht in der Lage, eine
Liste der verbotenen Schriften zu erhalten.

Ebensowenig konnte sie durchsetzen, daß ihr die Doku-
mente über den Stand des Kriegsmaterials im Moment
des Waffenstillstandes überreicht wurden.

5. Deutschland hat seit 1922 keinerlei Maßnahmen
ergriffen, um die Reichsgesetze mit der militärischen
sKlccufrl«"-"des«««Verfaitkter Vertrags« in Einklang zu bringen 

Zum Schluß wird in dem Bericht ausgeführt, daß
sich Deutschland auch Verstöße gegen die Klausel über die
Abrüstung der Küstenbefestigungenhabe zuschulden kommen
lassen.

Unsinniges franzosisches  Belehrung.
Paris, 27. Dezember. Man kann sich von dem Tone

der französischen Regierungspresse gegenüber Deutschland eine
Vorstellung machen, wenn man sieht, was die »Ere nouvelle«
heute schreibt: ,,Der Magen der Deutschen und die Frech-
heitder Deutschen bleiben für Frankreich gefährlich. Jn-

____..._..._�� .... -.-·.-.·.- ..--..-...-.·-. ---...--..«- .-..

an ihr vorbei, über den Klosterhof mit feinen alten Giebeln
und Dächern, um die sich Efeu und wilder Wein verschwen-
derisch rankten und in dichten Büfcheln fast feine Stirne
streiften mit verworrenem, niederrankendem Gezweig.

Sollte er in die Klosterkirche treten? Nein, sie schien
ihm dumpf, die Luft dort würde ihn ersticken, so schwer kam

ihm entgegen. Hoch aufatmend trat er in den hohen
Kreuzgang, da konnte er doch in den stillen Klostergarten
mit seiner üppigen Vlumenpracht sehen, in dem wohl die
Klosterbrüder in ftillen Feierstunden lustwandelten und an-
dächtig in ihrem Brevier lasen zur Ehre des Herrn.

Jetzt war der Klostergarten still und einsam. Der Duft
der weißen, schimmernden Tuberosen wehte süß und schmeichelnd
herüber, hoch hinauf zu den Fenstern der kargen Kloster ellen
kletterten Eleniatis und wilde Rosen und klopften lä elnd
an die Scheiben. Um die Pseiler des Kreuzganges schlangen
sich rote Feuernelkem und blasse weiße Lilien blickten sehn-
süchtig zum tiefblauen Himmel mit ihren zartgelben Blumen-
augen empor.

Gisbert sah alles wie im Traum, und doch erinnerte er
sich noch nach Jahren an jede Blumenranke wie in greifbarer
Wirklichkeit.

Rechts die alten Wandgemälde des Kreuzganges Leben
und Leiden des heiligen ranziskus darstellend, hatte bis
jetzt sein Auge kaum gestret t, fein Blick kehrte immer wieder
zum Eingang des Kreuzganges zurück, dort mußte ja die
schwarze, hohe Gestalt erscheinen, die er haßte und fürchtete
und deren Anblick er fegt doch wie im Fieber ersehnte. �mühe
irrte sein Blick an den Gemälden vorüber. Da, was war
das? Jn der Mitte des Kreuzganges hob es sich dunkel
wie schwarze Schatten. Wirklich, sie war es, Earmen, die
dort, die bleiche Hand leicht auf den Weihwa erkeffel gestützt,
stand und ihm, wie es schien, ein hohnoo es Lächeln um
den« Mund, entgegenfah.

Wie war fie dorthin gekommen? Hatte sie schon lange
dort gestanden und ihn beobachtet? Gisbert fragte es mit
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Mitte! bI
entgegenftellt. Nur dadurch könne man Frankreichs Sicher-
heit und Wohlstand gewährleisten. Das Blatt behauptet,
daß Franzosen nach Berlin gekommen seien, um eine neue
Kombination nach dem Muster des von Senator Lubersac
mit Stinnes abgescdlossenen Vertrages vorzuschlagetr Aber
solche Vorschläge hätten die natürliche Frechheit Deutschlands
hervorgerufen, unb die Deutschen dürften sich nicht einbilden,
daß nach dem Abzuge der Franzosen aus dem Ruhrgebiet
sie ungeheuer hohe Forderungen gegenüber Frankreich stellen

können. 
Amerikas Wunsch nach Einiguiig

� über Köln.
Washington, 27. Dezember. Während in offiziellen

Kreisen gestern vormittag erklärt wurde, Amerika werde auf
der Botfchafterkonferenz in der Frage des Kölner Brücken-
kvpfes nichts unternehmen, wurde gestern nachmittag in den-
selben Kreisen der Wunsch ausgesprochen, daß besser eine
Einigung der europaischeii Regieriingen unter sich zustande
käme. Jm allgemeinen, wenn auch nicht offiziellen Interesse
Amerikas sei das wünschenswert.

Berlin, 27. Dezember. » Die ,,Deutsche Allg Ztg.« meldet
aus Newyorln Staatssekretar Hughes hat fein Befremden
über die Weigerung der Ententemächte ausgesprochen, die bis
10. Januar fällige Räumung Kölns vorzunehmen.

Die Veimittelungsaktion Amerikas
Washington, 27. Dezember. Wie wir in Ergänzung

der Meldung über die in Washington durch die Nicht-
räumung der Kölner Zone hervorgerufene Mißstimmung
erfahren, strebt die amerikanische-Regierung eine Art offizieller
Vermittlung in dem neuen zwischen Deutschland und den

r
�liusmeimen? Warum nicht der Gefahr kühn entgegen, aus
der es doch kein Entrinnen gab?

Carrnen stand unbeweglich, bis er ganz nahe war. Er
konnte auch nun feststellen, daß die Klosterkirche hier nach
dem Kreuzgang eine forte hatte, durch welche wohl die
frommen Brüder zur irche gingen, und daß Tannen, durch
die Kirche schreitend, so den Weg zum Kreuzgang gefunden.
Aber wenn er fich auch dieses ganz klar vergegenwärtigte, so
starrte er doch der seltsamen Frau, die noch immer in ihrer
starren Ruhe verharrte, wie einer Vision in das bleiche Gesicht.

Gisbert hatte sie erreicht � langsam lüftete er den Hut,
und obwohl der feine, rote Mund geschlossen blieb, grüßten
ihn doch die Augen, die schönen dunklen Augen, die einst
eine Welt von Leidenschast in ihm entfacht, mit bekanntem,
zündendem Strahl.

»Marchesa �� Carmen �-« stammelte er noch fassungslos
,,Welcher Unstern führt Sie hier her?�

Sie lachte leise auf, ein helles, melodisches und doch so
seltsames Lachen, daß es ihn frö lte.

,,Also Sie kennen mich wirklich wieder? Das ist brav,
das kann nur »ein Deutscher mit dem Herzen von Gold und
und Treus« spöttelte sie und sah ihn aus nachtdunklen Augen
eigentümlich forschend an, »aber sagen Sie mal, lieber Freund,
wie kam es doch, daß Sie eines Tages plötzlich aus RomFriscllzsgiden waren, still und ohne Abschied. War ese g e « �

Gisbert ftampfte heftig den Fuß auf, daß es in dem
stillen Kreuzgang widerhallte.

 Fortseßung folgt.!

III-passen, Zigarntton-Impol-t

Haesler
lamslau-Bernstndt.



Weftmächten drohenden Konflikt an. Die amerikanischen
Botschafter in Paris und London sind entsprechend instruiert
worden, vor allem ist der amerikanische Botschafter Kellog
angewiesen worden, feinen Einfluß in London geltend zu
machen. Zu dieser Bermittlungsaktion haben zum größten
Teile die Berichte des amerikanischen Botschafters in Berlin
beigetragen, der die Haltung des deutschen Bolkes schilderte.
Es würde eine Nichträumung der Kölner Zone als eine
Handlung betcachtem die im Widerspruch zu dem Bersailler
Vertrag stehe, nachdem es durch die Annahme des Dawes-
Planes feinen Willen zu konsequenter Politik gezeigt habe.
Das Verbleiben englischer und französischer Etappen in
Deutschland würde nicht nur für Deutschland die Erfüllung
des Dawesplanes aufs äußerste erschweren, sondern auch der
deutschen Regierung Grund geben, bei der Ausführung des
Dawesplanes Schwierigkeiten zu machen.

Ein deutfches Dementh
Berlin, 27. Dezember. Halbamtlich wird gemeldet: Es

kann nur immer wieder mit aller Bestimmtheit erklärt werden,
daß bei den 1800 Kontrollbesuchem die bisher erfolgt sind,
niemals iiberzählige und unzulässige Waffen, sei es bei der
Reichswehtz sei es bei der Polizei, gefunden worden sind.

Ein neuer Einspruch gegen
die Reichstagswaht

� Die Deutschsoziale Partei, Landesverband Sud-sen, er-
hebt Einsprnch gegen die Wahl der Abgeordneten zum
Deutschen Reichstag vom 7. Dezember. Zur Begründung
des Einfpruchs führt die Partei dieselben Gründe an, die von
der Aufwektungspartei bereits vorgebracht worden sind. Bor

·allem protestiert sie dagegen, daß die Reichsregierung kurz
vor der Wahl die Wähler aufgefordert hat, keinen Kandi-
daten der ,,extremen Parteien« und der ,,Splitterparteien« zu
wählen.

Vom Oberschlesischeu Eisenerzbergbau
Während heute der Steinkohlenbergbau die Grund-

lage der rberschlesischen Jndustrie ist, lagen in früheren
Jahrhunderten die Verhältnisse wefentlich anders Die
ersten Nachrichten über den Steinkohlenbergbau gehen nur
bis in die Niitte des 18. Jahrhunderts zurück, Jahr-
hunderte früher aber hat man schon in Oberschlesien Erze
gegraben und verhüttet, in frühefter Zeit Blei- und Silber-
erze, nachher auch Eisenerze Die Anfänge der Eisen-
industrie bestanden in Oberschlesien darin, daß man die
Raseneisenerze in offenen Feuern mit Holz, später in Oefen
mit Holzkohle verhüttete. Auch als unter Friedrich dem
Großen energische Maßnahmen zur Hebung der ober-
fchlesischen Industrie einsetzten und die erste staatliche Hütte
in Malapane errichtet wurde; diente das Holz und nicht
die Steinkohle als Brennmaterial. Der Eisenerzbergbam
der die Schmelzmaterialien für die Hütte lieferte, hatte
seinen Sitz in der Gegend um Tarnowitz herum und
erreichte feine höchfte Entwicklung in den achtziger Jahren
des neunzehnten Jahrhunderts. 1889 wurde mit nahezu
800000 Tonnen die höchste, jemals in Oberschlesien errercchte
Eisenerzförderung verzeichnet Sie reichte aus, um den
größten Teil des Erzbedarfes der damaligen oberschlesischen
Eisenindustrie zu decken. Von da an ging die Förderung
rasch zurück. 1896 war sie mit rund 470000 Tonnen
wieder auf den Stand vom Anfang der siebziger Jahre
heruntergegangen, 1911 waren es nur noch rund 150 000,
1923 wenig über 60000 Tonnen.

Die oberschlesischen Eisenerze sind Brauneisenerze von
geringem Eisengehalt und erdig-mulmiger Beschaffenheit.
Sie liegen verhältnismäßig dicht unter der Oberfläche,
sodaß sie entweder im Tagebau oder jedenfalls ohne
größere untertätige Anlagen gefördert werden können.
Wo der Tagebau nicht angängig ist, werden kleine Schächte
niedergebracht, von denen dann kurze Stellen» getrieben
werden. Jst der Abbau um den Schacht herum nicht
mehr lohnend, so wird an einer anderen Stelle ein neuer
Schacht angelegt. Die lehre größere Eisenerzgrube in
Oberschlesien war die FloraskGlückGrube der Oberschlesischen
Eisenindustrie-Aktien-Gesellschaft bei Bibiella, Kreis Turnu-
witz. Sie beschäftigte in ihrer besten Zeit an 900 Personen
und hatte größere Schachtanlagen, die eine Tiefe- von etwa
100 Metern erreichten. Jnsolge der starken Wasserzuflüs e
hatte diese Grube aber stets mit großen Betriebs-
schwierigkeiten zu kämpfen und ist wiederholt ersoffen.
Nach dem letzten großen Wassereinbruch im Jahre 1917

Als beste Sylveftergabm

Ein Wohlfahrtslos

wurde sie nicht wieder in Betrieb genommen. Heute findet
zum Teil auf dem Gelände alter Gruben, deren
Baue zusammengebrochen sind, ein Wiederbau statt. Dieser
liefert infolge der Vermengung der Erze mit den zu Bruche
gegangenen Erdmassen natiirlich stark verunreinigte Erze.
Auch alte Hulden werden wieder umgegraben. Die
Eisenerzgruben liegen sämtlich auf ostoberschlesischem Gebiet
Jm Jahre 1923 waren aus den im Betriebe stehenden
sechs Eisenerzförderungen nur noch 240 Arbeiter angelegt,
darunter über die Hälfte weibliche. » Jm Jahre 1924 ist
der Eisenerzbergbau noch weiter zurückgegangen. Zwei
Förderungen sind eingestellt worden und die übriggebliebenen
vier zählten am Schluß des Jahres nur noch etwa 150
Arbeiter. Die Ausbeute des Jahres wird vielleicht die
Hälfte von der des Vorjahres betragen. So ist der
Eisenerzbergbau in Oberschlesiem obwohl er auf eine große
Vergangenheit zuriickblicken kann, heute nur noch ein
Rudiment und dürfte in absehbarer Zeit ganz aufhören.
Für die Großindustrie spielen die geringen Erzmengen,
welche sie aus dem eigenen Revier bezieht, schon seit
längerer Zeit keine Rolle mehr.

Glückwunschinserate
finden in der Neujahrscklummer  Sylvester! des
» Namslauer Stadtblattes « die größte Verbreitung
und Beachtung. Eine Neujahrsgratulation durch
unsere Zeitung ist am Billig�ug und bitten
wir noch heut um skrsfortige Aufgabe, da-
mit eine sorgfältige Ausführung erfolgen kann.

Schluß der Jnseraten - Annahme für die
Neujahrsnummer bis spätestens Mittwoch früh

8 Uhr. 
Nach dem Fest.

Die Weihnachtsglocken sind verhallt, die Festesfreude ist
langsam im Schwinden begriffen, um dann noch einmal, zur
Jahreswende, zur übermütigsten Entladung zu kommen.

Dreierlei noch haftet dem vergangenen Weihnachtsfest
an: pie Erinnerung, der teilweise verdorhene Magen und �
besonders schmerzlich empfunden � die leere Brieftaschel Das
liebe Scheinlein Rentenmarlh wie bald ist es verschwunden.
Doch futscl! ist futsch unb hin ist hin. Die Hauptsachejst
und bleibt es aber, daß es schön war!

War auch diesmal nicht das echte rechte Wetter mit
lustigem Schneegestöber und harmonischem Schlittengeläut, so
entbehrte das Naturbild doch nicht des weihnachtlichen Ge-
präges Jn der Ehristnacht war vom sternengeschmückten
Himmelsbogem während hinter den Scheiben. der Wohn-
stätten die Lichtpyramiden der Tannenbäume erstrahlten und
einen Abglanz ihrer Fülle den Straßen übermittelten, ein
Nauhreif herniedergewallt und hatte Baum unb Strauch in
ein filbern schimmerndes Gewand gehüllt, zu Füßen einen
Teppich gleicher Pracht ausbreitend. Er verlieh den Dächern
und Giebeln der Häuser ein Festkleid, so daß ihre Konturen
mit dem Firmament weich zerschmolzen Als dann gar vom
einheitlichen klaren Himmelsblau an den beiden Feiertagen
die Sonne versehwenderisch leuchtete und ihre goldenen Strahlen-
bündel herabsandte, hub ein taufendfaches Funkeln an, in-
mitten dessen die geschmückte Menschenlchar frohen Antlitzes
einher wogte. Einen besonders prächtigen Widerschein er-
weckte bie Sonne auf der spiegelglatten Eisfläche, wo sie an
den Stahlschlittschuhen der flinken Läufer und Läuferinnen
lustig hin und her tänzelte. «

Am zweiten Feiertag war der Jugend ausgiebigst Ge-
legenheit geboten, das Tanzbein zu schwingen, was sie dann
auch nicht versäumte.

Naturfreunde wiederum zogen hinaus ins Freie, wo Gold
und Silber so stimmungsvoll lockten und Bilder Herz und
Gemüt erfreuender Pracht heroorzauberten. .

So hatte das Weihnachtsfest den Wünschen eines jeden
Rechnung getragen.

Dann wieder drei Tage der Arbeit �� des alten Jahres
Scheidestunde schlägt, das neue taucht in hoffnungsvoller
Taufrische hervor.

Wie viele Wünsche und Erwartungen werden es bei
feinem Welteintritt begrüßen, wie viele Hoffnungen werden
im Laufe der 360 Tage an seines Leibes hartem Panzer
zerschellenl

Troßdem darf der Hosfnungsfunke in uns nicht erlöschen, -
er muß zur lodernden Flamme entfacht werben, baraus uns
der eiserne Wille zur vorwärtsdrängenden Tatkraft entspringt.

Lokaleä
Nachdructi unserer Originalberichte sowie Jnserate, auch auszugsroeise

_ verboten.
�P? mamslau, 29. Dezember.

=  Neujahrspostverkehr.! Am» Neujahrstage ift der
Ausgabeschalter beim hiesigen Postanit zur Ausgabe der Mor-
genposten von 8��10 Uhr vormittag geöffnet, der Zugang zu
den Schließfächern wird wie werktags osfengehalten werden. �
Die Ortsbriefzustellung findet wie werktags statt, Geld- und
Paketbestellung ruhen. � Die Landzrrstellung sindet beim Post-
amt wie bei den Postagenturen gleichfalls wie werktags statt,
das heißt, sie erstreckt sich auf alle Landorte; zugestellt werden
ab; Briefsendungen und Zeitungen. Geld- und Paketbestellungru en.

=  Eissport.! Die letzten kalten Tage haben allen Eis:
fportliebhaberm groß und klein, die sehnsüchtig erwartete Eis:
bahn gebracht, indem die stillstehendetc Gewässer sich mit einer
ziemlich starken Eisdecke überzogen So herrschte denn am
gestrigen Sonntag aus dem großen Teiche der Haselbachsschen
Brauerei vom frühen Nachmittag bis zum späten Abend ein
fröhliches Leben und Treiben. Schon von Ferne war das
Stimmengewirr derer zu hören, die auf der fpiegelglatten Eis:
fläche sich vergnügten. Es dürfte nicht viel Orte geben, wo in
deren nächster Nähe wie hier dem Eisfport gehuldigt werden
kann. Herr Haselbach gestattet dankenswerterweise auch gern
zu diesem Zwecke den Zutritt zu der Eisbahn und ermahnt
Kinder und.Erwachsene, alle Hindernisse von derselben fernzu-
halten. -�� Ein zahlreiches Publikum, das den Teich umsäumte,
sah dem Eislauf mit großem Jnteresse zu. Neben geübten
E·inzelfahrern, die pfeilschnell in schwierigen Bogen dahinflogen,
glitten auch Fahrer zu Paaren und in langen Reihen über die
Fläche dahin, während Anfänger sich mit den ersten Versuchen
abmühten und nicht von denselben abließen, selbst wenn sie
wiederholt zu Fall kamen. Es war fürwahr ein schönes Bild,
das der HaselbachxTeich am gestrigen Sonntag bot. �- Dies wird
indes bald nicht mehr wahrzunehmen sein, da der Teich schon
morgen vom Eise abzurärrmen begonnen wird. �- Außerdem
scheint ein Witterungsuikischlag im Anzuge zu sein. �-  Es wäre
zu wünschen, daß recht viel Schnee fiele, da könnten auch die
Sportschlitten in Gebrauch genommen werden, die das Christ-
kind so manchem vielleicht beschert hat.

=  Austausch von LandwirtssöhnenJ Es haben sich
bei der La«t«»irtscl!aftskammer, wie von Breslau berichtet
wird, wiederum verschiedene Besitzer von Wirtschaften in
Größe von"80��150 Morgen gemeldet, die ähnliche Wirt-
schaften suchen, in denen sie ihre Söhne zur Weiterausbildung
unterbringen können. Jeder einzelne erklärt sich bereit, den
Sohn des betreffenden Besitzers, der seinen eigenen Sohn in
seiner Wirtschaft aufnimmt, gleichfalls bei sich zur Weiter-
bildung aufzunehmen. Diejenigen Landwirte, welche sich an
dieser für jeden jungen Landwirt sehr segensreichen Einrich-
tung beteiligen wollen, haben sich an die Landwirtschafts-
kammer in Breslau, Mathiasplatz 5, zu wenden.

=  Butterprtifung der J» �:��  � für
die Provinz Schlesien zu BreslauJ Die Landwirtschaft-»-
kammer veranstaltet alljährlich auch eine oder mehrere Butter-
prüfungen, um einmal sich durch Proben vom Stande der
von den Molkereien innerhalb des Kammerbezirks bereiteten
Butter zu überzeugen und sodann auch, um durch ihr Urteil
rnöglichft zur Förderung der Butterbereitung bezw. zur Hebung
der Qualität der Butter beizutragen. Jm Jahre 1924 fanben
zwei Butterprüfungen statt und zwar am 23. Juni und am

ILI

10. Dezember; erstere war mit 66, letztere mit 97 Proben aus-
schlesischen Molkereien befchickt. Gewertet wurden nach
Punkten jedesmal die Proben inbezug auf Geschmack Mein-
heit, Aroma!, Geruch, Ausarbeitung  Wasser- und Milch-
gehalt!, Ansehen  Reinheit, Farbe, Schimmer! und Gesüge
 innerer Zusammenhang, Härtegrad, Streichbarkeit!. � Solche
Butterprobem die im ganzen 19 ober 20 Wertmale erzielten,
erhielten das Prädikat ,,hoehfein«, Proben mit 17 oder 18
Wertmalen wurden mit ,,fein", solche mit 15 ober 16 mit
»gut« und Proben mit geringen Wertmalen mit ,,abfallend«
bezeichnet. � Bei der Ausstellung am 23. Juni erhielten von
den eingesandten 66 Wettbewerbvroben 16 = 24,30 "I. die
Bezeichnung »hochfein", 33 = 50 o/. �fein�, 9 = 13,60 t/.
�gut" unb 8 = 12,10 °/0 abfallenb. � Bei der Prüfung am
10. Dezember erhielten von den 97 Proben 16 == 16,50 Hi»
die Bezeichnung ,,hochfein«, 25 = 25,77 °/. �fein�, 32 ==
32,99 °/. �gut�, 24 = 24,7401. abfallenb. � Zu beiden

81111111: 15.111 _17. Januar 1925.
Soft å 3,30 Mk. zu haben« bei
Hauttgeminnz 75000Mkls

Haesler, Staatlitser Lottetie-Einnehmer.



einen auswärtigen Landwirt für 300000 �ßapiermark.

Der  Januar
steht vor der Tür. Wer bisher versäumt hat,
das �Hamslauer Stadtblatt� bei unseren
Austrägern und Ausgabestellen in der Stadt
oder der zuständigen Postanstalt für den Monat
Januar zu bestellen, der hole diese Unterlassung

noch heute
nach, damit keine Unterbrechung im Bezuge

unseres Blattes eintritt. «

W i
Butterpriifungen hatte auch die Namslauer MolkereisGenossenis
ichaft Proben eingeschickt und erhielt beide Mal das Prädikat
»hochfein« mit 20 Punkten.

Neu-Marchwitz. Herr Lehrer Persing��Neu-Aiarchwitz
veranstaltete am 21. Dezember im Saale des Herrn Grusa· die
erste Weihnachtsaufführung Es war ein recht gelungener Abend,
denn alles mußte, hingerissen durch die hervorragenden Leistun-
gen, in das Reich der seligen Kindertoeihnacht folgen. Die hei-
matlichen Gesange, verbunden mit den schöusten Weihnachw
liedern, Gedichten und Ausführungen, zeigten so richtig, wie
deutsche Heimat und Weihnachten unzertrennliche Begriffe sind.
Die größte Bewunderung bei der Ausführung erregte die Selbst-
arbeit der Kinder, die gleichzeitig dem Herrn Lehrer Persing
das höchste Lob zollt. Herzlichen Dank für die unvergeßlichen
Stunden. P.

�� Die zwölf Nächte. Die zwölf Nächte vom Weih-
nachtstag bis zum Fest der heiligen drei Könige spielen im
«Volksglauben eine große Rolle. Die Träume dieser Zeit
sollen die Zukunft enthüllen! Aber auch gefürchtet sind diese
Nächte. Allerlei gespenstisches Wesen soll ihnen eigen sein.
Der entthronte Götterflirst Wotan soll in diesen Nachtftunden
auf seinem Rosse Sleipner die Lüfte durcheilem gefolgt von
einer tollen, johlenden Schar. Wehe dem, der diesen Un-
holden in die Hände fällt! Sein lctztes Stiindlein hat
geschlagen. Jn alten Zeiten ruhte in diesen Tagen das
Spinnrad, auch die Wagen blieben auf dem Hof stehen. Es
wurde kein Brot gebacken, kein Rock genäht. Für alles
dies mußte schon vorher Sorge getragen werden. Den Tieren
geht es gut in den zwölf Nächten; sie werden reichlich mit
Nahrung versehen. � Die jungen Mädchen aber benußen

"biefe Zeit, mit allerhand Orakel das Schicksal zu befragen.
Für sie handelt es sich wieder um die wichtige Frage, ob und
wann ein Freiersmann kommen wird. Zur Mitternacht-»-
rstunde tritt das Bauernmädchen mit frischen Kuchen ins Freie,
und dreimal schreitet es um das Haus. Erblickt es dann
am nächsten Morgen zuerst einen Mann, so blüht das Glück,
der Freiersmann ist nahe. Eine Frau aber, die zuerst entgegen-
tritt, bedeutet Unglück. Jn der Zeit der Zwölften soll man
kein Wasser vergießerrk da das auf Tränen deutet. Das
Brunnenwasser aber soll zauberkriiftige Macht haben, doch
nur für den, der es schweigend herbeiholt. Ein Blick in den
Brunnen oder in stehende Gewäfser soll die Zukunft klar-
legen. Also, ihr jungen Mädchen, versuchrsl

I r v
äsronmgtelleß.

Der Müuftcrberger Meuschenfchlüchtetx
Zu der Menschenschlächterci des Massenmörders Denke

ixichMünsterberg werden uns noch folgende Einzelheiten be-I let: é
� Das am 23. d. M. in der Wohnung des Denke vorge-
fundene Fleisch ist in dem Gerichtsärztlichen Jnstitut der
Universität Breslau als Menfchenfleisch von drei verschiedenen
Männern festgestellt worden. Jn derWohnung des Denke
sind ferner gefunden worden einige Hosenträger, die aus
starker Menschenhaut geschnitten waren, außerdem eine An-
zahl schmaler Streifen aus Menschenhand die anscheinend als
Bindfaden im Haushalt des Mörders Verwendung gefunden
haben. An einigen dieser Hautstreifen befanden sich blonde
Menschenhaare. Jm Hvlzschuppen des Mörders wurden
vorgefunden etwa fünfzehn verschiedene Männermiitzesn Hüte,
Jucken, Hemden und «a"ndere Kleidungsstücke von fremden
Männern. Außerdem wurden gefunden sieben Quittungs-
harten, bezw. Ausweispapiere von fremden Männern. Jm
Keller·sind in einer Tonne eine Menge Knochen entdeckt
worden, die als Menschenknochen festgestellt worden sind.
Auch im Garten find vergrabene Rauchen gefunben worden.
Auch soll ein Teich im Garten ausgepumpt werden.

Der Mörder Karl Denke stammte aus OberiKunzendorf
und war etwa sechzig Jahre alt. Er war sehr wortkarg, ver-
schlossen, sehen, und grinste beim Sprechen häufig. Er wohnte
viele Jahre einsam als Junggeselle in einem abgelegenen
Hause an der Wallstraße unb lebte vom Garten- und  See
müsebau. Vor dem Kriege verkaufte er das Besitztum und
kaufte fich bald darauf wieder ein Haus mit etwa zwei Mor-
gen Garten auf der Teichstraßh im Vororte Vürgerbezirk
Jm Jahre 1922 verkaufte er auch dieses Grundstück cån

r
behielt aber in dem an den Garten anstoßenden Hinterhaufe
ein Wohnzimmen in dem er fegt noch gewohnt hat. Ueber
dieser Wohnung wohnt im Oberftock ein alter, fchwerhöriger
Handelsmann. Jm Vorderhause wohnt ein Flüchtling-sichrer.

mit feiner zahlreichen Familie. Die beiden Häuser stoßen
aneinander und bilden eine lange Hoffront von zehn Fenstern.
Denke verkaufte seine Gartenerzeugnisse stets billig, »und er
wurde allgemein für einen harmlosen Menschen gehalten.

Reichenbaclx Ein frecher Raubtlberfall auf offener Straße
wurde in Seifhennersdors auf Fräulein Hennig von der dor-
tigen Girokasse verübt. Ein junger Bursche riß dem Fräulein
die Tasche mit den Postsaciyen aus der Hand. Als fich die
Ueberfalleue wehrte, schoß der Straße-Haber. Auch auf den
Gemeindebeamten PfohL der zufällig zu Hilfe kam, gab der
Räuber, der unerkannt entkommen ist, Schtisse ab.

Gdwmberg. Jn einem unbewachten Augenblick fiel das
zwei Jahre alte Töchterchen des Grubenhäuers Georg Kur; in
einen Behälter mit kochendem Wasser und verloriihte fich so
schwer, daß es kurze Zeit darauf den Brandwunden erlag.

Saarau. Der bei einem Landwirt in Järischau in
Diensten stehende 15jährige Karl Krebs kutschte auf dem
Strohboden der Scheune ab und fiel durch eine Lake. Hier-
bei fiel er mit dem Kopfe auf den Flügel einer Mähmaschinr.
Die eine Schädelhälfte wurde ihm glatt abgeschlagen, so daß
das Gehirn herausquoll und der Tod sofort eintrat.

Berswiedeue Mitteilungen.
�� Sie neuen bayerischen Titel. Die bayerische

Regierung hat aus Anlaß des Weihnachtsfestes eine große
Reihe von Titeln verliehen. Es handelt fich in der Haupt-
sache um die Titel: Geheimer Kommerzienrah Kommerzien-
rat, Justizrah Geheime: Sanitätsrat, Oekonomierat usw. Dgr
Justizratstitel ist schon seit einiger Zeit verliehen worden.
Die Verleihung der übrigen Titel ist neu. Die bayerische
Regierung ist der Auffassung, daß die Titelverleihung mit der
Verfafsungsbestimmuncz wonach nur Titel, die einen Beruf
bezeichnen, verliehen werden dürfen, vereinbar ist.

� Die jüngste deutsche Großftadt Das ftädtische
Statistische Amt in Ludwigshafen hat ermittelt, daß die
Einwohnerzahl der Stadt Ludrvigshafen 100000 überschritten z,
hat, so daß Ludrvigshafen die jüngste deutsche Großftadt ge=�-
morben ist

s� Eine Hansdiebin festgenommen. Frau Luise Neu-
mann, die in den legten Jahren in Groß-Berlin, Hamburg,
Leipzig, Dresden und vermutlich nod! in vielen andern
städten sich unter falschen Namen als Hausmädchem Köchin
oder Wirtschafterin vermietete und zahlreiche Haushaltsdieb-
stähle verübte, bei denen ihr im Laufe der Zeit große Werte
in die Hände fielen, wurde in einer Laubenkolonie bei Berlin
festgenommen. ·»

� Tanzende siamesische Zwillingm Die beiden eng-
lischen siamesischen ZwilIinge Violet und Daisy sind, wie
amerikanische Blätter berichten, vor einigen Tagen aus San
Antonio  Texas! nach Neuyork gekommen, um hier Fvxtrott
und Jazz tanzen zu lernen. Sie sollen ihre Kunst in einem
Varietee zeigen. Die Mädchen wurden in England geboren,

während des Krieges gestorben und nun sahen sich die
Kinder genötigt, sich durchs Leben zu schlagen. Zunächst
traten sie eine Reise durch den europäischen Kontinent ·an,
Schaustellungen gebend. Dann wandten sie sich nach Au-
stralien und schließlich nach Jndien. Und schließlich gelangten
sie nach den Vereinigten Staaten und fiedelten ficl! in San
Antonio an. Aber Neuhork lockt mächtig, und vor allem
der prickelnde Jazz. So sind sie nun hier, um tanzen zu
lernen. Daß jede ihren eigenen Partner haben wird, dürfte

Ortstermin statt. Soweit sich der Oberftaatsanwalt
äußerte, wird gegenwärtig das Hanptaugenmerk auf die
Ermittlung der Verwandten der fünf Personen gerichtet
werden, deren Papiere bei Denke gefunden worden find.
Die Nachforschung nach den verschwundenen Knochen
muß gegenwärtig der« ungünstigen Witterung wegen
unterbleiben Jm Frühjahr soll der hinter Denke-
Grundstück gelegene Garten nach Knochen umgegraben
werden, desgleichen wird bei günstiger Witterung der
Teich geleert. Eine Sezierung der Leiche soll nicht vor-
genommen werben. da einwandfrei feststeht, daß Denke
das Fleisch tatsächlich genossen hat. Hingegen ist der
Kopf feziert worden. Das Gehirn ist zur wisfenfchafti
lieben Untersuchung dem gerichtsärztlichen Institut in
Breslau zugeführt worden. Das Begräbnis des Selbst-
mörders wird in den nächsten Tagen ohne Beteiligung
der Angehörigen in aller Stille vor fich gehen. Soweit
bisher feststeht, kann bei Denke von einer homofexnellen
oder sadistischen Veranlagung keine Rede sein. Alle
Anzeichen sprechen dafür, daß Denke nur infolge feiner
selbstverschuldeten wirtschaftlichen Lage zum Kannibalen
geworden ist.

London, 28. Dezember. Obferver berichtet, daß ein
deutscher Fischdampfer mit einer Ladung von Heringen auf
der Fahrt von Lochfyne nach Deutschland im letzten Sturm
auf der Höhe von Jslay geftrandet ist. Man befürchtet, daß
13 Personen ums Leben gekommen seien.

, mit Tasse und Kanne. · _ ·
! durch eine kräftige Tasse See. Jch schenke sie dir gleich ein!

ihre Mutter hat die Geburt nicht überlebt. Der Vater ist S·

Paris, 28. Dezember. Wie Havas aus Brüfsel be-
richtet, hat König Albert nunmehr endgültig die Einladung
des Marschalls Petain, im Auto die Wüste Sahara zu
durchqueren, angenommen. Er verläßt Vriissel am Freitag
und schisft fich in Marseille ein. Die Expedition beginnt am
6. Januar.

Sofia, 28. Dezember. Die Polizei hat 3115000 Lewa,
welche für kommunistische Propaganda bestimmt war, be-
schlagnahmt

Jnsbructn 27. Dezember. Wie die Neueste Zeitung
aus Gries im Sellraintal erfährt, brennt seit heute mittag

Lein halbe Stunde hinter Sellrain eine große Waldflächa
Der Brand konnte bisher nicht eingedämmt werden, obwohldie Feuerwehren des ganzen Tales zum Löschen eingetroffenind. «

�Sie der Werkstatt. Aufatmend legte er fein Weikzeug
xhin und fegte fiel! auf den Schemel. Wie sollte er nur fertig
° werden! Morgen früh mußte er die Arbeit abliefern! Er hatte
f vom Morgen bis in die sinkende Nacht geschafft, doch nun
« drohten ihn seine Kräfte zu verlassen.
I die Hand war müde, der ganze Körper war der Erschöpfung
« nahe. Nur ein paar Augenblicke Ruhe! Da wurde behutsam

Der Kopf schmerzte,

f die Klinke niedergedrückt, und seine Frau brachte ein Teebrett
»Nun stärke dich erst mal, Vater,

reh so, nun trink! Und die volle Kanne steht hier unter
der �mühe l« Mechanisch führte er die Tasse zum Mund und
leerte warm gleich noch eine zweite. Ah, wie das belebte

»und erfrischtel Sollte er es nicht doch noch schaffen können?
. Nun mit neuem Mut machte er sich wieder an die Arbeit.�
.Als er am andern Morgen feine Werkstatt betrat, und seine
 Arbeit fertig und gut sah, da mußte er bekennen, gestern hätte
E er das nicht für möglich gehalten. Ja, der Teel »Du, Mutter,�
isrief er, »was für ein Gebräu hast du mir denn da gestern
?gebracht?« � »Das war etwas ganz Gutes, Vater, war

einleuchtern Neugierig darf man sein, wie sich die TanzereisTee �Marke Teekanne&#39;·, und wenn dabei die Arbeit so gut
gestalten wird. Die Zwillinge sind in Gedanken und Ge�� von der Hand geht, sollst du ihn immer zu trinken bekommen.�_
fühlen vollständig unabhängig von einander. Seit ihrer Geis
burt waren sie noch nie ernsthaft krank, von einem gelegent-
lichen Kopffchmerz den die eine oder die andere empfand,
nicht zu sprechen. Keine aber fühlt die Schmerzen der
anderen.

�� Allerlei Humor. Der Reisegefährte: Eine
Frau sitzt mit einem kleinen Mädchen ganz allein in einem
Eisenbahnabteil und ist froh, daß sie so ungestört bleibt, als
plötzlich ein Mann fiel! in das Abtei! seht, der sehr gefährlich
aussieht. Da es ihr unangenehm ist, mit dem unheimlichen
Gesellen die Reise zu machen, so sinnt sie auf ein Mittel,
um ihn herauszubekommen und sagt freundlich zu ihm: »Ich
wollte Sie nur darauf aufmerksam machen, daß mein Töch-
terchen eben Scharlach gehabt hat. Vielleicht fürchten Sie
die illnfteckung?" Aber der andere schüttelt gewichtig und
düster den Kopf: ,,Beunruhigen Sie sich nicht; ich beadsichtige
im nächsten Tunnel Selbstmord zu begehen.� � Shr
Grund. ,,Sag mal, Lifsy, warum haft du denn deine Ver-
lobung aufgehoben?" »Ach, meine Liebe, es wurde mit
Hans immer schlimmer. Er erlaubte fich sogar, meine
Kleidung zu tadeln, schimpfte über mich bei gemeinsamen
Bekannten, und wir zankten uns beständig. Und als er
dann auch plötzlich ein anderes Mädchen heiratete, da ent-
schloß ich mich, mit ihm endgültig zu brechen« � Sein
Gliickiouns eh. Ein alter Freund besucht den Bräutigam,
der morgen heiraten will. »Meinen allerherzlichsten Glück-
munfch�, sagt er. ,,Glaube mir, du wirst auf den heutigen
Tag stets als auf den glücklichsten deines Lebens zurück�
blicken« »Aber ich heirate ja erst morgen�, ermibert der
Freund den Glückwunsch abwehrend. »Gewiß, das weiß
ich", beharrt der andere.

Ueueste Nachrichten.
·  Wolff-Depefcheu.!
 Depeschen des» ,,Namslauer Gtabtblattes.!

on ü n ft e r b e r g , 27. Dezember. Heute fand in
Miinsterberg in Gegenwart des Oberftaatsanwalts ein

Betanntmachrriig
Die Auszahlung der Pachtgelder und sonstigen Einnahmen

aus der Jagdnußung der gemeinschaftlichen Jagdbezirke I bis V
für das Pachtjahr 1. Juli 1924 bis dahin 1925 unter die
Jagdgenofsen erfolgt vom 30. d. Mts. ab während der Dienst-
stunden vorm. 8�12 Uhr im Geschäftszimmer der Stadt-
hauptkasse � Rathauszimmer 3a.

N a m sla u, den 29. Dezember 1924.
Der Jagdvorftehern Dr. Lober.

Feuers pritzenverkauf !
Die Gemeinde Hennersdorf verkauft am 6. Januar

1925, nachmittags 2 Uhr im Klisclyfchen Gafthaufe
hier-selbst ». »

eine alte Feuerfpritze
mit viel Kupfer und Mc ingff

öffentlich meiftbietenb, wozu Kauflustige hiermit freundlichft
eingeladen werden.

Der Gergeindevor stehet.Debner

Eine Landwirtschaft
ca. 20�40 Morgen im Kreise Namslau mit komplettem
Iebenben unb toten Jnventar

sofort zu taufen gesucht.Auszahlungs in bar kann sofort erfolgen. Gen. An:
gebote unter . 128 an die Geschäftsstelle des »Stadtblattes«.

Ein kräftiger Schmiedeiehrling
Ieosmsern,kagchiitickieriszleeitiiistek, Altstadt.



www! um : gettstellen � m.- e � o es � .��
sssspssssss « ZEIT-Z. « 2311

"IX "Ot�g und« alle Arten Belrlxidungw
«» Pach- u. Papier-minnen« ftüclse u« a« m«
stamme, Wilbelmftraße 1. Eiusntkernufsoettift Schritte:

Heut früh 7 Uhr verscbied infolge
der im Kriege zugezogenen Leiden unser
lieber Sohn, Bruder, Schwager und
Onkel, der 

Sattler

Karl Janek
im Alter von 32 Jahren 5 Monaten.

Dies zeigen tiefbetrübt an
Strehlitz, Witten Westf,

den 28. Dezember 1924.
Die trauernden Hinterbliebenen:

Sattlermeister August taugt 
als Vater.

» Beerdigung: Donnerstag, den lfJanuar 1925,
 nachmittags 2 Uhr vom Trauerhause aus.

Sonnabend, den 27. Dezember, abends
1/48 Uhr starb unsere liebe Mutter, Schwieger-
mutter nnd Grossmutter, die

Rentenempfängerin

Marie jio�mann.
. Dies zeigen mit der Bitte um stille Teil-

nahme an
Namslau, den 29. Dezember 1924

lii� iiilll�illli�ll Hilll�ihii�il�ll�li.
Beerdigung vom Krankenhause Dienstag nach-

miltag 3 Uhr.

Für die vielen Beweise herzlicher Teil-
nehme und die schönen Kranzspenden
bei der Beerdigung unserer lieben Heim-
gegangenen sagen wir auf diesem Wege
unsern herzlichsten Dank.

Grambschütz, den 27. Dezember 1924. _

Johann Maekus.

C?
Verlangen Sie nur�e.

�Fick�
Dieselbe garantiert für längste

Brenndauer.

« Thlenel, Kamele:
Rathaue.

Suche zum Antritt 2. 1.1925
einen Lohngärtner mit
einem Anfpannery 4Dom.-
Stellmä de, 1 gute Nil�:
gerliche öebin, lStubens
und 1 Kiicheumädchen und
mehrere Landmädchem

Thomas Stannelr
gemerbsm. Stellenvermittler

Namen-n.
Solange der Vorrat reicht

Gebt. Schränlke von 15.-
� Glasfchränlee o. 25.�

Kemmoden von 12.�

Für meinen Haushalt
stkche ich zum baldigen An·tt

tjiszinstmätcttrn
Frau Stlrlakljtljofoirelrtor 

Hey.
Kalender!

Tote« nnd Bodenbrett-Kalender
Butt- nui Netz-Kleider

iiiiii

 Vieiclyäftserö�nung.
Einem geehrten Publikum gebe ich ergebenst bekannt, daß ich den

Verkauf der Waren der

Berl1nerCorsett-FabrrkW.u.G.Neumonn
bestehend aus: Corsettz Hiiftgürtelry Biistenhalterty einfacher und
eleganten Samenmäidpe, röctyliipier, Strümpfen, Handschuhe-s u. dergl.

übernommen habe
und bitte um giitigen Zuspruch. 

Hochachtungsvoll

Magda Bar-He
lau, Klofterftraße 23 L, ,,Friedenseiche«.

IIIIII
«« Mittwoch, des: 31. ve-

zeinber werde ich in wen:
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« «« II.

« i "i. äfzeatigcäiäegt�gietenb Zwangs:
Egger-Seen:itikerrrkxxzexrtssksigkiz Karpfen und  ««

um 5 und 8 Uhr. Schlag� OMEZIIIFEFEEEJHM
Das Mädchcil �im mpbä�im�iftffäl� i Verm-se
der Silber-greises. ...I:.«::?";TI:;.  Wsiifigixg

bes Eis-»Ist-EFZIIIMZYIYIZTDTTITHSPZIZZFJEZZYFZ iexwickkwiiieissisksrTiiFZs m «« �m�
äußergervöhnlich spann-endet, mit feinem Humor
durchwürzter fünsalitiger Schmugglersilm

uookos häusliche Sorge.

Rcisekorlu
Stöbern: in der Geschäftsstelle
des »Stadtblattes«.

1 partie Holzpantoffeh
Reise-Wehe, Ischreibtisch 

mu. a. .
öffentlich meiftbietend Zwangs.

Amerilkanifches Tietluftfpiel in 2 Akten. Weis« �e�gg�männ i Miit« Wukfmcfcijilic
- Jn der Hauptrollet Snooluh der Wnnderesfr. Obwwrichtsvoaaiehet u vertauschen gegen

Gebnrtstansfrenderu
Tier- und Kinderluftfpiel in I Akten.

« Eis-eine Sirt-main
aber Kartoffeln.

Zu erfragen in der Gefchäftsrp
ftelle des ,,Stadtblatteg«.

glifitenliartenfertigt an .
Nomglaner Drntlreret-Getellf0ttt.

Aus Polen verdrängt, erwarb� Unterzeichneter das

Sägewerk »Seit-»«
in Schwirz Kr. IiamsIau.

Lohnschnitt-Aufträge, desgL bei New und Umbauten
sämtliche Bau-Aufträge �- Zerchnungen und

Kofttenanfchläge
werben zu angemessenen Preisen übernommen.

Die geehrten Herrschaften des Kreises und der Umgebung werden ge-
beten, mein Unternehmen zu unterstühen Für reelle Bedienung und an-
gemessene Preise wird garantiert.

J. Hirsch, örbmira, Kr Namslou
Maurermeiftetu

Wegenfett, Meeohinenfett,Dichtungen, Sohlluche,Garholinenm, Eieenleok,Pineel, Farben, Fneehelen-oke, Benzin, Benzol. &#39;

oeoer Platze!

Lebende Karpfen
empfiehlt

Gustav Wendrioh
. Telephon O6.


